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Kurzfassung

Die Behandlung von Krankheiten mit Mineralquellwasser gehört zu den ältesten
Heilmassnahmen. Deshalb ist das "Remedium" Mineralwasser auch für die Pharmazie von
Bedeutung. Die vorliegende pharmaziehistorische Studie untersucht, inwieweit
Mineralwässer, sowie deren Trockenprodukte, im 19. und frühen 20. Jahrhundert, das heisst
von ca. 1810 bis 1930, als Therapeutikum eingesetzt wurden und welchen Beitrag Apotheker
zur Erschliessung und Analyse von Mineralquellen geleistet haben. Daneben wird die
Bedeutung der Pharmazeuten bei der Herstellung künstlicher Mineralwässer, beim Verkauf
oder als Depothalter dargelegt.

Im allgemeinen Teil wird nach der Situation in der Schweiz, sowie in den Nachbarstaaten
Deutschland, Frankreich, Italien und Österreich gefragt. Anschliessend werden im
tessinspezifischen Teil, in Form eines Fallbeispiels, die Verhältnisse in diesem Kanton
eingehend studiert.

Es zeigt sich, dass in der damaligen wissenschaftlichen Literatur Mineralwässer häufig
beschrieben wurden. Die Zahl der Publikationen stieg ab Beginn des 19. Jahrhunderts
sprunghaft an. Vorwiegend handelte es sich dabei um Veröffentlichungen in Fachzeitschriften
oder um Beiträge in medizinischen und pharmazeutischen Handbüchern und
Nachschlagewerken. Daneben fand die Literaturgattung der Bäderführer das Interesse eines
breiten Publikums.
Die Aufnahme von Monographien sowohl in ausländische als auch in schweizerische und
kantonale Pharmakopöen verliehen den Wässern und ihren Trockenprodukten gesetzlichen
Charakter. Diese aus pharmaziehistorischer Sicht wichtigen Werke stellen einmalige
Zeitzeugen des Arzneimittelschatzes dar.

Zu den häufigsten Kuren mit Mineralwässern gehörten Trink- und Badekuren. Verschiedenste
Krankheiten, insbesondere solche chronischer Natur, wurden mit Mineralwässern behandelt.
Der positive Einfluss der Kuren auf die Genesung des Patienten wurde neben den
physikalisch-chemischen Eigenschaften des Wassers auch den klimatischen, diätetischen und
sozialen Faktoren des gewählten Kurortes zugeschrieben.

Europaweit beschäftigten sich Apotheker, mitunter auch sehr illustre Namen wie Klaproth,
Trommsdorf, Lampadius oder Fresenius mit Mineralwässern. Sie waren zum einen an der
Förderung und Aufschlüsse1ung der Mineralwässer beteiligt und zum andern interessierten sie
sich für deren künstliche Herstellung. Ihre Erkenntnisse auf dem Gebiet der
Mineralquellenchemie gaben entscheidende Impulse zur Entwicklung der analytischen
Chemie.

Mit der immer genaueren Aufschlüsselung der Mineralwasserzusammensetzung gewann die
Nachahmung künstlicher Mineralwässer an Bedeutung. Gewisse Apotheker versuchten
bekannte Mineralwässer in ihren speziell eingerichteten Laboratorien zu kopieren.
Gleichzeitig waren Apotheken wichtige Verkaufsstellen; natürliche und künstliche
Mineralwässer sowie deren Trockenprodukte wurden dort entweder frei verkauft oder auf
Rezept abgegeben.



Mineralwasser als Heilmittel im 19. und frühen 20. Jahrhundert

Der tessinspezifische Teil, befasst sich mit den wichtigsten Tessiner Heilquellen und
Kurstationen, den Analysenbeauftragten und deren Analysen, den damals angewandten
Therapieformen, sowie der Aufnahme der Tessiner Mineralquellen in die Farmacopea
Ticinese. Daneben interessiert die Abgabe und der Verkauf von Mineralwässern und deren
Trockenprodukten durch eine Tessiner Apotheke.
Die fünf meist frequentierten Tessiner Kurstationen waren Acquarossa, Brissago, Craveggia,
Rovio und Stabio. Craveggia liegt zwar schon auf italienischem Territorium, wird aber
aufgrund seiner Nähe zur Schweiz und der mit ihr verbundenen geschichtlichen
Vergangenheit in diese Arbeit einbezogen.
Zwischen den einzelnen Kurorten bestanden erhebliche Unterschiede in Bezug auf Qualität
und Quantität der durchgeführten Mineralwasseranalysen, sowie den schriftlich belegten und
publizierten Therapieerfolgen. Verschieden war auch der Stand der Kureinrichtungen und die
ärztliche Betreuung. Das Therapieangebot umfasste vorwiegend Trink- und Badekuren, die
alleine oder kombiniert erfolgen konnten. In allen Kurstationen wurden verschiedene
Krankheitsbilder behandelt, wobei sich Acquarossa und Stabio, die beiden bedeutendsten
Bäder, aufgrund ihrer speziellen Heilwasserzusammensetzung auf gewisse Therapiegebiete
spezialisierten.

Zahlreiche Persönlichkeiten aus Wissenschaft und Politik, haben sich mit den Tessiner
Mineralquellen befasst und sich für die Förderung dieses Rohstoffes eingesetzt. Dieses
Engagement führte dazu, dass die einheimischen Mineralwässer in das Tessiner
Arzneimittelbuch, die Farmacopea Ticinese, aufgenommen wurden. Da versierte
Mineralwasseranalytiker im eigenen Land rar waren, wurden qualifizierte Experten, meist aus
Italien, mit der Analyse einheimischer Quellen beauftragt. Diese überregionale
wissenschaftliche Zusammenarbeit zwischen der Südschweiz und Norditalien fand im übrigen
auch in andern Sparten schon damals rege statt.

Die Auswertung der historischen Dokumentation der Farmacia Vantussi zeigt, dass diese
Apotheke ein beachtlichtes Sortiment in- und ausländischer Mineralwässer, sowie
ausländischer Trockenprodukte führte. Geschäftlich interessant war der freie Verkauf der
Wässer, sei es an Spitäler, Institutionen, Hotels, Restaurants, aber auch an Private. Die
Verkäufe von Wasser und Trockenprodukten auf Rezept hingegen, machten den kleineren
Anteil aus.

Die Einführung der industriellen Flaschenabfüllung in den ersten Dekaden des 20.
Jahrhunderts führte zu einem tieferen Preis, wodurch das Produkt einem breiteren Publikum
zugänglich wurde. Die Bedeutung als Heil- und Medizinalwasser ging zurück und es galt
fortan als gesunder Durstlöscher und als Lebensmittel. Diese neue Funktion hatte zur Folge,
dass der Verkauf von Mineralwässern vorerst in die Hände von Depots und Grossisten, später
an den Detailhandel überging, was für den Apotheker das "Aus" in diesem Geschäft
bedeutete.
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Abstract

The treatment of diseases with mineral spring water belongs to the oldest medical therapies.
The "remedy" mineral water is therefore of importance also within the pharmacy. The present
pharmacy historical work examines the impact of the use of mineral waters, as weil as of
their dried components, as therapeutic agents in the 19th and early 20th centuries, i.e. from
approx. 1810 to 1930, as weil as the contributions given by pharmacists in the development
and analysis of mineral water springs. Beside these aspects, the aim here is also to describe
the role played by pharmacists in the production of artificial mineral water as weil as in the
sale and wholesale of natural and artificial mineral water.

In the first part of this work the situation in Switzerland and its surrounding countries, such
as Germany, France, Italy and Austria, is discussed. The second part contains a case-study of
the particular situation in the Canton Tessin.

It is known from the scientific literature published at that time that information on mineral
water was frequcntly reported. Starting from the beginning of the 19th century thc number of
such publications increased tremendously. The major part ofthem were publications in seien­
tific journals or contributions to medical and pharmaceutical manuals and reference books. In
particular the spa-related literature, such as spa-guides, was of growing interest to a broad
public.

The inclusion of monographs into the Swiss, the Cantonal as weil the foreign pharmacopoe­
ias granted a legal frame for the mineral waters and their dried components. These works are
of major importance from a pharmacy historical standpoint and represent a unique proof of
historical evidenee of the old medicinal drug heritage.

The most frequently used therapies based on mineral waters were drinking and bath eures,
Several diseases, particularly those of a chronic character, were treated with mineral waters.
The positive influenee of these eures on the recovery of the patients was to attribute, on the
one hand to the physico-chemical properties of the water and on the other hand to thc eh­
matic, nutritional and social factors characterising the selected health resort.

All over Europe, pharmacists were dealing with mineral waters, among them even very fa­
mous names such as Klaproth, Trommsdorf, Lampadius and Fresenius. They were on one
side involved in the development and analysis of the waters, while on the other side they
were interested in their artificial production, Their knowledge and findings in the area of the
mineral water source chemistry gave a crucial impetus to the future evolution of analytic
chemistry.

Following the improvements in the precision of analysis and classification ofthe composition
of the mineral waters, the imitation of artificial mineral waters increased significantly. Cer­
tain pharmacists tried to copy well-known mineral waters in their properly fumished labora­
tories. At the same time, pharmacies were important sales points: natural and artificial min­
eral waters as weil as their dried components were either sold there, or delivered upon pre­
scription.
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In the sccond part of this work, specifically eoneerning the situation in the Canton Tessin, the
most important loeal sourees and spa resorts are described, as well as the analyses performed
and the researchcrs involved. Moreover, the types of therapies used at that time are men­
tioned. The integration ofthe loeal mineral waters into the pharmaeopoeia ofthe Canton Tes­
sin, the Farmaeopea Tieinese, is also diseussed. Of particular interest are the delivery and the
sale ofmineral waters and their dried components by a local pharmacy.

In the Canton Tessin, the five most frequented spa resorts were Aequarossa, Brissago,
Craveggia, Rovio and Stabio. Craveggia spa resort is of course based in Italy; it has however
been included in the prescnt work due to its proximity to Switzerland and to a eonneeted his­
torieal past.
Substantial differenees cxisted among the individual health resorts mentioned, especially re­
garding the quality and quantity aspects of the performed mineral water analyses, as well as
in the reported written evidence and publieations on the sueeess of the therapies. Differenees
were also to be found in the conditions of the health resort facilities and in the medieal sup­
port given. The therapy opportunities included mainly drinking and bath eures, whieh eould
oeeur alone or in eombination. In the mentioned health resorts different clinical disease
symptoms were treated. The most important baths were loeated in Aequarossa and Stabio,
whieh were speeialized in selected therapeutieal domains, because of their particular water
eompositions.

Numerous personalities from seienee and politics were eoneerned by the local springs and
aeeepted to contribute to the promotion of these struetures. Their engagement led to the inte­
gration of the native springs in the Farmaeopea Tieinese. Sinee at that time it was extremely
difficuIt to find experienced mineral water analysts in the region, the analyses of loeal native
sourees were assigned to qualified experts mainly coming from Italy. This scientific co­
operation between the southern part of Switzerland and the northern part of Italy was, already
at that time, aetive also in other work domains.

The evaluation of the historieal documentation available from the Farmacia Vantussi shows
that this pharmacy supplied a considerable assortment of national and foreign spring waters,
as well as foreign dried components. Of commercial interest was, to be noted, the free sale of
the waters to hospitals, institutions, hotels, restaurants as well as to private houscholds. The
sales of waters and of their dried eomponents upon preseription, however, eonstituted only
the minor part.

The introduetion of the industrial bottling occurring in the first deeades of the zo" eentury,
led to a lowering priee trend, through whieh the produet 'mineral water' beeame aeeessible to
a broader publie. Heneeforth its importanee as welfare and medieinal water deereased and the
produet was eonsidered purely as table water and as a foodstuff. As a eonsequenee this new
funetion brought the sales of mineral waters into the hands of depots and wholesalers, and
later on also to retailers, while eoneomitantly pharmacies turned away from this kind ofbusi­
ness.
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